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©  Verfahren  zum  Austausch  von  fest  in  Gebäuden  eingebauten  Badewannen. 

1.  Verfahren  zum  Austausch  von  fest  einge- 
bauten  Badewannen. 

2.1  Bei  den  bisher  bekannten  Verfahren  zum 
Austausch  von  fest  eingebauten  Badewannen  wurde 
der  neu  einzusetzende  Wannenkörper  trotz  der  be- 
reits  vorgesehenen  Emaillierung  im  Bereich  des 
Wannenrandes  beschnitten.  Hierdurch  wird  die 
Emaille  verletzt  und  die  Statik  der  Wanne  zerstört. 

2.2.  Es  wird  vorgeschlagen,  einen  Stahlblech- 
^Jrohling  der  Wanne  in  seinem  Randbereich  ggf.  auf- 
^   zubiegen  und  auf  die  örtlichen  Einbauverhältnisse 
lO  angepaßt  zurückzubiegen,  anschließend  die  Wanne 
2   zu  emaillieren  und  dann  die  voll  rundherum  email- 

lierte  Wanne  in  die  stehengebliebene  Verkleidung 
CM  einzusetzen. 
O) 
CM 

CM 
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Verfahren  zum  Austausch  von  test  in  ueoauaen  eingeoauwsn  oduewcnmei. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  verranren 
jm  Austausch  von  fest  in  Gebäuden  eingebauten 
adewannen  gemäß  dem  Oberbegriff  des  Haup- 
inspruches. 

Aus  der  gattungsbildenden  DE-A-26  56  434  ist  5 
in  Verfahren  bekannt,  bei  welchem  die  neu  ein- 
bauende  Badewanne  auf  die  vor  der  stehenge- 
liebenen  Verkleidung  vorgegebenen  Einbaumaße 
urechtgeschnitten  wird  und  dann  in  die  stehenge- 
liebene  Verkleidung  eingesetzt  wird.  Diese  be-  10 
annte  Verfahrensweise  hat  den  schwerwiegenden 
lachteil,  daß  das  Zurechtschneiden  der  Bade- 
'anne  in  einem  Zustand  erfolgt,  bei  dem  die  Bade- 
ranne  bereits  emailliert  ist.  Hierbei  ist  nicht  auszu- 
chalten,  daß  durch  den  Säge-  oder  Schneidvor-  15 
ang  feine  Haarrisse  in  der  Emaillierung  hervorge- 
hen  werden,  die  anschließend  zu  Korrosionser- 
cheinungen  in  diesem  Bereich  führen. 

Außerdem  verlangt  das  Schneiden  eines  email- 
erten  Metallbleches  außerordentlich  hohe  Fach-  20 
enntnis,  wenn  dieser  Schnitt  ohne  Zerstörung  der 
imgebenden  Emallierung  durchgeführt  werden  soll. 

Schließlich  hat  das  bekannte  Verfahren  den 
Jachteil,  daß  die  durch  das  Abschneiden  des 
Jadewannenrandes  entstehende  Schnittfläche  nicht  25 
nehr  korrosionsgeschützt  ist  und  daß  dann  im  ein- 
jebauten  Zustand  in  diesem  Bereich  Roster- 
;cheinungen  auftreten  können,  die  zu  einem  Abs- 
Mengen  der  Emaillierung  führen. 

Ein  weiterer  wesentlicher  Nachteil  des  bekan-  30 
iten  Verfahrens  muß  darin  gesehen  werden,  daß 
durch  das  Abschneiden  des  Badewannenrandes 
iie  dort  durch  die  entsprechende  Formgebung  des 
3adewannenrandes  erzielte  Stabilität  der  gesamten 
/Vanne  aufgehoben  wird.  Der  übliche  Badewannen-  35 
and  ist  im  wesentlichen  U-förmig  oder  konkav 
gewölbt  ausgebildet  und  durch  diese  Formgebung 
wird  in  dem  ganzen  Wannenkörper  in  seiner 
3esamtheit  die  erforderliche  Stabilität  erreicht. 
i/Vird  nunmehr  diese  Formgebung  aufgehoben,  wird  40 
damit  auch  die  Stabilität  des  Wannenkörpers  auf- 
gehoben,  so  daß  sich  im  Laufe  des  Gebrauchs  die 
Wanne  verzieht  und  unansehnlich  und  ggf.  im 
Randbereich  undicht  wird. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  das.  45 
gattungsbildende  Verfahren  dahingehend  zu  ver- 
bessern,  daß  die  in  die  stehengebliebene  Verklei- 
dung  eingesetzte  Wanne  einerseits  örtlich  und  indi- 
viduell  auf  die  Einbaumaße  angepaßt  werden  kann, 
andererseits  weder  die  Emaillierung  verletzt,  noch  50 
die  Stabilität  des  Wannenkörpers  verringert  wird. 

Diese  der  Erfindung  zugrundeliegende  Aufgabe 
wird  durch  die  Lehre  des  Hauptanspruches  gelöst. 

Mit  anderen  Worten  ausgedrückt,  wird  so  vor- 
gegangen,  daß  von  den  üblicherweise  nur  Stan- 

aramaße  iieTemuen  DauBwainicinaui^oii  om  i^m 
er  oder  halbfertiger  Wannenrohling  aus  Stahlblech 
ezogen  wird,  d.h.  ein  Rohling,  der  noch  nicht 
mailiiert  ist.  Liegt  ein  fertiger  Rohling  vor,  wird 
unmehr  der  U-förmig  oder  konkav  gewölbte  Wan- 
enrand  aufgebogen,  derart,  daß  der  Wannenrand 
ich  im  wesentlichenwieder  rechtwinklig  zur  zu- 
eordneten  Badewannenwand  erstreckt  und  dann 
rird  dieser  Wannenrand  erneut  zurückgebogen, 
ber  nunmehr  auf  die  Maße,  die  die  stehengeblie- 
ene  Verkleidung  vorgibt,  so  daß  also  in  individuell 
n  die  örtlichen  Einbauverhältnisse  angepaßter, 
wischenbearbeiteter  Wannenrohling  erstellt  wird, 
.iegt  ein  halbfertiger  Rohling  vor,  erübrigt  sich  das 
aufbiegen  des  U-  oder  konkavförmigen  Wannen- 
andes. 

Dieser  Wannenrohling  wird  an  die  die  Bade- 
wanne  herstellende  Firma  zurückgeliefert,  dort 
smailliert  und  nunmehr  anschließend  eingebaut. 

Hierbei  ist  es  natürlich  möglich,  daß  nach  Auf- 
liegen  des  Wannenrandes  oder  bei  einem  halbfer- 
igen  Rohling  hier  auch  Beschneidungen  vorge- 
lommen  werden  können  oder  Einschnitte  ausge- 
ührt  werden,  um  beispielsweise  örtlichen  Wand- 
rorsprüngen,  Leitungsanordnungen  usw.  zu  ent- 
sprechen. 

Es  ist  ersichtlich,  daß  durch  das  erfindungsge- 
näße  Verfahren  erreicht  wird,  daß  die  Anpassung 
jer  Badewanne  an  die  örtlichen  Einbauverhältnisse 
n  einem  Zustand  der  Badewanne  erfolgt,  wenn 
jiese  noch  als  Stahlblechrohling  vorliegt.  Es  ist 
älso  noch  keine  Emaillierung  vorgesehen  und  jede 
Bearbeitung  an  diesem  Rohling  hat  keinen  Einfluß 
auf  die  später  aufzubringende  Emaillierung. 

Durch  entsprechende  Anpassung  der  Drück- 
3der  Verformungswerkzeuge  kann  jede  beliebige 
Anpassung  an  die  örtlichen  Einbaumaße  vorge- 
nommen  werden.  Der  dann  in  den  Aufnahmeraum, 
d.h.  in  die  stehengebliebene  Verkleidung  einzuset- 
zende  Wannenkörper  ist,  nachdem  vorher  dann  die 
Emaillierung  vorgenommen  wurde,  so 
korrosionsgeschützt,  daß  alle  Kanten  des  Wannen- 
körpers  rundherum  mit  Emaille  überzogen  sind. 

Ein  Verletzen  der  Emaille  kann  nicht  erfolgen. 
Schließlich  ist  die  Statik  des  Wannenkörpers 

trotz  der  Anpassung  an  die  örtlichen  Einbauverhält- 
nisse  wieder  hergestellt  und  es  wird  also  eine 
stabile,  statisch  einwandfreie  und  allen  Beanspru- 
chungen  entsprechende  Badewanne  geschaffen. 
Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Umbiegung  des 
Wannenrandes  entsprechend  den  örtlichen  Einbau- 
verhältnissen  so  vorgenommen  wird,  daß  die 
übliche  untere  Rundwölbung  wieder  mit  angeformt 
wird,  d.h.  im  Schnitt  sieht  der  Wannenrand  also  so 
aus,  wie  er  vorher  vom  Wannenhersteller  geformt 
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wurde,  nur  daß  der  Wannenrand  nunmehr  schmaler 
gestaltet  ist. 

Alle  vorstehenden  Ausführungen  gelten  sowohl 
für  den  sich  in  Längsrichtung  der  Wanne  erstrec- 
kenden  Wannenrand,  wie  auch  für  den  Wannen-  5 
rand  im  Kopf-  und  Fußbereich. 

Der  Grundgedanke  der  Erfindung  ist  also  darin 
zu  sehen,  daß  ein  auf  die  neuen  Einbaumaße  abge- 
stimmter  Wannenrand  geschaffen  wird,  der  aber 
ein  solches  Profil  aufweist,  daß  die  Festigkeit  w 
gewährleistet  ist  und  daß  das  Emaillieren  der  Wan- 
ne  erst  nach  Erstellen  des  den  örtlichen  Verhältnis- 
sen  angepaßten  Wannenkörpers,  nämlich  des  Roh- 
lings,  erfolgt. 

Ansprüche 

1  .  Verfahren  zum  Austausch  von  fest  in  Gebäu- 
den  eingebauten  Badewannen  aus  emailliertem  20 
Metall,  die  im  Bereich  ihrer  Seitenwände  mit 
Mauerwerk  und  Kacheln  verkleidet  sind,  dadurch, 
daß  die  alte  Badewanne  nach  Entfernen  des  den 
Wannenrand  festlegenden  Mörtels  mittels  geeigne- 
ter  Werkzeuge  zerkleinert  und  aus  der  stehenblei-  25 
benden  Verkleidung  herausgenommen  wird  und 
daß  nach  Anpassen  die  neue  Badewanne  in  die 
stehengebliebene  Verkleidung  eingesetzt  und  die 
Fugen  zwischen  dem  Wannenrand  und  der  Verklei- 
dung  mit  einem  Dichtmittel  verschlossen  30 
werden.dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Standard- 
maße  aufweisende  unemaillierte  Stahlblechrohling 
der  Badewanne  auf  die  örtlichen  Einbaumaße  an- 
gepaßt  und  umgebogen  wird,  worauf  dieser  ange- 
paßte  Rohling  emailliert  und  anschließend  in  die  35 
stehengebliebene  Verkleidung  eingesetzt  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1  .dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  nach  Aufbiegen  des  Wannenrandes 
dieser  partiell  auf  bestimmte  Einbaumaße  einge- 
schnitten  wird.  40 
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